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Donuerſtag, den Il. (23.) Mai 1895 


Abonnements für 2odz: 
Jährlich 8 ML, balbl. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 Rop. vr numerando. 
Für Auswärtige: 
m-xtellubrlich 2 Nöl. 40 Kun pränumerando. 
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Petritauerſtr., 
vis-a-vis Grand Hotel 


Zurlickgekehtt von größeren 
Engros ⸗Elnkäufen aus dem 
Auslande, empfeblen wir unſe ⸗ 
ren Detall » Runden elne reiche 
haltige Auswahl in 


Cheviot⸗, Kammgarn ⸗ 


und 
Streichgarn⸗Stoffen 


für Herren⸗Palttols, Anlige 2c., 
wie auch echt chineſiſches 
Cher ſuecha. 


Die 
Strauß- und Fantaſte-Federn- Fabrik 


A. Kassie, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 18, 


— empfiehlt eine große Auswahl von — 


Ilrauff⸗Ardern, Mügeln, Flügeln 91, 


fowie künſtliche Blumen zu äußerft billigen Prelſen. 
Federn werden zum Waſchen und Färben nach Parifer 
Art angenommen. 


Dortſelbſt können ſich einige Lehrmaldehen melder. 


Die Franzöſin. 
Roman 
von 


Arthur Zapp. 


(6. Fortſetung.) 

Sie befand ſich allein im Empfangszimmer, 
als er durch Thielke hineingeleitet würde. Gr 
machte ihr eine förmliche Verbeugung, während 
Thielke ſich entfernte, um Herbert zu benachrich⸗ 
tigen. 

N Kaum war der Diener hinaus, als er Mar 
deleine mit einer haſtigen Bewegung die Hand 
reichte und die ihrige an ſeine Lippen führte. 

„Ich danke Dir, Madeleine,“ ſagte er ſodann. 
„Du haft mich alſo gleich erkannt?“ 

Sie nickte. 

Ihre Gemüthsbewegung war eine ſo heftige, 
daß ſie kaum zu ſprechen vermochte. Aengſtlich 
nach der Thür hinſehend, durch die jeden Augen⸗ 
blick jemand eintreten konnte, ſtieß fie ſchwer ath⸗ 
mend hervor: 

„Aber Gaſton, ich begreife nicht — wozu die 
Maske. Und warum biſt Du hier?“ 

„Warum “ 

Er trat mit einem raſchen Schritt an fie 
heran und ſah ihr mit einem Blick ins Auge, der 
fie etſchauern machte. 

„Madeleine, Deinetwegen bin ich hier,“ flür 


ftette er, während feine Stimme leldenſchaft⸗ 
lich vibrirte. „Deinetwegen. Alles Weitere 
morgen.“ 


Und haſtig wieder ein paar Schritte ſich von 
ihr entfernend, ſetzte er, ſich lauſchend nach der 
Thür wendend, noch leiſer hinzu: „Bei Ein 
sat der Dämmerung erwarte ich Dich im Stadt⸗ 
ark.“ 

1 Sie ſah ihn erſchrocken an. 
„Aber ich kann unmöglich —“ 
„Wenn Du willſt, wirſt Du können,“ gab er 


Inſertionigebühr: | 
Für die Petitgeile oder deren Raum 6 Kop., | 
für Neflamen 15 Kop. | 

Breib eines Exemblars 5 Kop. 


erscheint 6 Mel möcentlin. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mexafürigie werden zial yerkägekeht 
Redaet: ons. Sprechtumden von 9—12 Ubr Pormittags. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Im Huglande übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Römasberg (/ ober deren 


Filialen. 
In Warſchan: Unger'? Warihauer Unnoneen „ Bureau 
Mieriboma Nr. 8. 
In Mostau: L. Schabart, L. unb E. Metal & 00. 


Die Eiſenmöbelfabrik v. ob 


85 


en pfiehl 


Garter 
Liefert 


Ziegelſira e 26. 


BB Billigite Preiſe. ug 


22 


Anm VON 2 MR. In HS 


am Bahnhof Friedrichstrasse und 


Telephon: Amt 


Geplek wird vom Bahnhof Friedrichstrasse 
gratis abgeholt. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Peteſtauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des den Schweikert. 

Außer allen RES Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


beſtimmt.“ 

In dieſem Moment öffnete Herbert die Thür. 
Der Franzoſe, der in verbindlicher, förmlicher 
Haltung Madeleine gegenüberſtand, warf wie eine 
Antwort auf eine an ihn gerichtete Frage die 
Worte hin: 

„Seit zwei Jahren, Fräulein, ſeit zwei Jah⸗ 
ren bin ich mit Gaſton befreundet.“ 

Sich raſch zu Herbert umdrehend, als ger 
wahre er ihn erſt jeßt und ſich höflich vor ihm 
verneigend, unterbrach er ſich mit dem Ausruf: 
„Ah, Herr Baron — —“ um dann langſamer, 
wie zur Erklärung ſeiner vorher an Madeleine 
gerichteten Worte, hinzuzufügen: „Wir ſprachen 
von Herrn de St. Sauveur, der die Freund⸗ 
lichkeit hatte, mich an Fräulein Roncourt zu 
empfehlen.“ 

Madeleine blieb in einer zwieſpaltigen Stim⸗ 
mung zurück. Der Gedanke, daß ſie ihre Ver⸗ 
wandten hinterging, daß ſie an der ihr von Gaſton 
aufgenöthigten Komödie theilnahm, war ihr un⸗ 
endlich peinlich. Sie mußte ſich einen ſehr läſtig 
empfundenen Zwang anthun, um auf die während 
des Abends an fie gerichteten Fragen mit unbe⸗ 
fangener Miene Beſcheid zu geben. 

Gaſton de St. Saupeur und der durch ihn 
empfohlene vermeintliche Pariſer Journaliſt bilde⸗ 
ten den Gegenſtand des Geſprächs. Beſonders 
die Frau Oberſt und Elſe hatten Dutzende von 
Fragen zu ſtellen und Madeleine mußte unabläſſig 
ſcharf auf ſich Acht geben, um ſich nicht durch 
eine unbedachte Aeußerung zu verrathen. 

„Ich bin furchtbar neugierig auf den Pariſer,“ 
ſagte Elfe, die bei des Franzoſen Beſuch nicht 
zugegen geweſen. „Mama findet ihn ungeheuer 
interefjant. Er bleibt doch längere Zeit?“ 


Und ſpäter als ſie allein waren, richtete 
Elſe noch allerlei weitere Fragen an Madeleine, 
die dieſe mit Verlegenheit und ſtiller Beſchämung 
erfüllten. 

„Wie ſieht er denn aus? Iſt er hübſch? Iſt 
die Aehnlichkeit wirklich ſo groß, von der Dir Herr 


Ziegelſraße 26. 
128 Finkelhaus, 


Art, elegant ausgeführt, Schaukel und Schiebwiegen mit 
Berfigerung, Waſchliſchen, Velocibed, Kinde Wagen, 


ſowie Polſter Matratzen auf Sprung federn, Roß⸗ u. Waldhaar. 


TOBIAS FINKE 
Siegeltirabe . 
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Hotel Prinz Heinrich 


BERLIN NW. 


Dorotheen-Strasse 28, 


ZU DEN PEISTEN SALONS 


Familien bei längerem Aufenthalte ermässigte Preise. 
Speisen & la carte — Pension — Räder im Hause 


leiſe, aber energisch zurück. „Ich erwarte Dich 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26, Haus Paruch, 
t eine große Auswahl von eiſernen Betten nach Wiener 
» Möbel und Decimal - Wangen von 5— 100 Pub, & | 
Stahldraht Matratzen unter 10lähriger Garantie, 
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Reparaturen werden angenommen. 
Hocha tungsvoll 

LHAUS. 


„Unter den Linden" 


>| 


I. No. 7398. 


Adolph Pohl, 


Besitzer. 


Des heutigen Feiertages wegen 
erſcheint die nächte Nummer un⸗ 
ſeres Blattes am Sonnabend, 


de St. Sauveur ſchrieb? Haft Du kein Bild von 
Deinem Freund 7“ 

Madeleine verneinte haftig, während fie 
unwillkürlich einen Blick des Schreckens nach der 
Commode warf, die Gaſton's Photographie wie 
einen ſorgſam gehüteten Schaß barg. 

Während der Nacht kam wenig Schlaf in 
Madeleine's Augen und den ganzen nächſten ag 
war fie im Fieber. Ihre geheime Aufregung ſtieg, 
je näher die ſechſte Stunde kam. Anwandlungen 
von Beklemmungen und Furcht wechſelten mit 
heißen Schauern freudiger Erwartung, die ihr das 
Herz im Sturmtact ſchlagen machten. 

„Bilder aus der Vergangenheit zogen an ihrem 
geiftigen Auge vorbei. Sie ſah ſich mit Gaſton 
im kindlichen Spiel, ſah, wie er ſie nach und 
von der Schule begleitete, wie er ihr bei ihren 
Schularbeiten half — fie hörte die unvergeßlichen 
N us nn als er nach St. Cye ab» 
reiſte, ins Ohr geflüſtert: „Madeleine, ich habe 
Dich lib! - 8 4 

Und nun, nach Jahren, nachdem fie es aufe 
gegeben, überhaupt noch je wieder von ihm zu 
hören, nun kam er plöglich, nun kam er um 
ihretwillen. Ein ſüßer Schauer rann durch ihre 
Adern und das Blut ſtieg ihe heiß in die Wan⸗ 
gen, während fie die Beweggründe von Gaſton s 
Reife bei ſich erörterte. Aber dann ergriff fie 
wieder eine quälende Unruhe und fie peinigte ſich 
mit der Frage: warum trat er nicht offen auf, 


| 
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warum gab er ſich für etwas Anderes aus, als 
er in Wirklichkeit war? 

Sie hatte ſich den ganzen Tag über unwohl 
gestellt und fo fiel es nicht auf, als ſie gegen 
Abend über ſtarken Kopfſchmerz klagte und ers 
klätte, ſie wolle noch ein wenig in die Luft. 

Elſe wollte fie begleiten, aber fie wehrte ab, 
die Couſine ſolle ſich nicht bemühen, ſie wäre 
ohuedias gleich wieder zurück. Und noch che Elſe 
Hut und Mantel aus dem Schrank genommen 
hatte, war fie ſchon zur Thür hinaus. 

Im Stadtpark erwartete Gafton fie bereits. 
Er begrüßte fie herzlich. Sie ſchritten die Allee 
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22 Shane Euer Schuhwerk! 2 


® t die aus Fiſchl! te Schuhwichſe 
EM der kit 70 Jaht hee akt unter der 
tra: 


9 
„Jan Seydlitz. 9 
8 Somptoie und Haupt- Nieberlage: Warschau, 8 
Krolewzla - Straße Rr. JI. 
Der Inhaber der Firma: 
Antoni Golezewski. 
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Inſand. 


St. Vetersburg. 


— Ihre Majeftät die Katferin 
Maria Feodorowna geruhte, den 7. (19.) 
Mai, um 9 Uhr 30 Minuten Abends, aus Gat⸗ 
ſchino auf der Warſchauer Bahn über Odeſſa in 
den Kaukaſus abzureiſen. Auf dem Bahnhof gaben 
Ihrer Majeſtätder Kaiſerin Maria 
Feodorowna das Geleit: Seine Mar 
ſeſtät der Kalſer, Ihre Mafſeſtät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Michail 
Alexandrowllſch, die Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
drowna und der Großfürſt Alexander Michailo⸗ 
witſch nebſt Erlauchter Gemahlin, der Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna. Auf dem Bahnhof hatten 
5 eingefunden: der Commandirende des Kal⸗ 
erlichen Hauptquartiers, General-Arjutant O. von 
Richter, der Dejour⸗General bei Seiner Majeftät, 
General⸗Adjutant Tſcherewin, der Gehilfe des Mi⸗ 
niſters des Kaiſerlichen Hofes, Stallmeifter Ger 
nerallieutenant Baron Fredericks, der Ober⸗Hof⸗ 
marſchall Fürſt Trubrzloi, der Ober⸗Ceremonlen⸗ 
meiſter Fürſt Dolgorutij, General⸗Adſutant Stür⸗ 
ler, Generallieutenant Waſſilkowſkiß, der Hof⸗ 
meiſter Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Maria Feodorowna, Fürſt Bolizyn, das 
Hoffräulein Ihrer Maſeſtät der Kaiſe⸗ 
rin Maria Feodorowna, Oſerowa und 
der Commandant der Kaſſerlichen Züge Generals 
major Schirintin. Anläßlich der Abfahrt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Maria eo» 
dorowna trafen ferner auf dem Bahnhof ein: 
der Minifter der Wegecommunfcatlonen Fürſt 
Chilkow, der St. Petersburger Gouverneur Graf 


hinab, ſich vorſichtig im Schatten der Bäume 
haltend. 

„Nun was ſagen fie im Haufe Deiner Ders 
wandten über mich?“ fragte er mit unverhohlenem 
Intereſſe. 

„Die Frau Oberſt iſt entzückt und meine 
Pa Elfe ift ſehr begierig auf Deine Bekannt⸗ 

aft.“ 


„So 9e Es lag eine Nuance deutlicher Ges 
ringſchäzung im Ton feiner Stimme. „Aber der 
fan Oberſt ?“ fragte er weiter, in einer unver⸗ 
ennbaren Spannung die Antwort erwartend. 

„Der Oberſt!“ Sie erinnerte ſich der Aeuße⸗ 
rung, die ihr Oakel nach Gaſton 's erſtem Be 
ſuch gethan „Er findet Dich unruhig und 
nervös.“ 

„Verdammt!“ entfuhr es ihm unwillkürlich. 
„Er hat doch nicht etwa Verdacht geſchöpft!“ 

„Nein, nicht den geringſten,“ beruhigte ihn 
Madeleine. Und dann machten ſich ihre Angft 
und Gewiſſensnoth, mit der fie die Ichten Tage 
über gerungen, a 

„Aber ich, Gäſton, ich befürchte, daß ich mich 
eines Tages verrathe. Warum zwingſt Du mich, 
jedes meiner Worte, ſede meiner Mienen ängſtlich 
zu hüten? Ich zittre bei dem Gedanken, daß 
eine unbedachte Acußerung von mir Dich bloß⸗ 
ftellen könnte. Warum verbirgft Du Dich hinter 
einem falſchen Namen “ 

Sie fühlte, wie er ihren Arm, den er unter 
den feinen gezogen, mit einer Bewegung ſeines 
Ellenbogens an ſich drückte. 

„Armes Kind, ſagte er, halb ſcherzend, halb 
im Ton ernſten Bedauerns. Es ihut mir leid, 
daß ich Dir ſoviel Unruhe bereiten muß. Abet 
die Verhältniſſe zwingen mich, mich bei Dei⸗ 
a. Verwandten unter fremder Maske einzu⸗ 

ren. 

Und in einem Ton, der ihr eine peinliche 
Empfindung verurſachte, fügte er hinzu? „Ihr 
Frauen verſteht Euch doch alle ein wenig auf 
das Komöoienſpiel? Und ein gewiſſer Reiz liegt 
doch auch in dieſem Magkenſcherz. 

Sie ſchüttelle lebhaft mit dem Kopfe. 


Toll und der Ober⸗Inſpector der Eiſenbahnen 
Ingenieur Wirklicher Staatsrath Iwanow. 

Im Gefolge Ihrer Majeſtätder Kai⸗ 
ſerin Maria Feodorowna auf der Reiſe 
befinden ſich: der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes 
General⸗Adjutant Graf J. J. Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow, die Hoffräulein Gräfinnen M. W. und A. 
W. Goleniſchtſchew⸗Kutuſow und der Ehren⸗Leſb⸗ 
chirurg Weljaminow. 

— Wie verlautet, hat die wegen der Reor⸗ 
ganiſation des Rigaſchen Polptechnikums nieder⸗ 
geſezte Kommiſſion des Geheimraths Kapuſtin 
ihre Arbeiten beendigt. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſoll die Kommiſſion der landwirthſchaftlichen 
Abtheilung des Polytechnikums geſchenkt haben. 

— Das Finanzminiſterium hat, wie der 
„Pet. Herold“ hört, beſchloſſen, in dieſem Som⸗ 
mer die Lage der Handels und Induſtrie⸗Muſeen 
und Wander⸗Ausſtellungen im Auslande eingehend 
zu ſtudiren, um Materialien für die Einführung 
derartiger Einrichtungen in Rußland vorzuberei⸗ 
ten. Nach Erfüllung dieſer Arbeit wird noch 
Ende dieſes Jahres ein Project über dieſe Frage 
ausgearbeitet werden. 5 

— Die obligatoriſche Zuckerausfuhr für 
die Mitglieder der ruſſiſchen Zuckerſyndſeatg iet 
bekanntlich für 1894—95 auf 5,556,000 Pud 
feſtgeſetz. Bis zum April dieſes Jahres waren 

hiervon, wie wir erfahren, erft 3,108,000 Pud 
ausgeführt; von den Syndieatsmitgliedern ſind 
11 noch gar nicht an die Erfüllung der von ihnen 
eingegangenen Verpflichtungen gekreten, ſo daß 
kaum darauf zu rechnen iſt, daß die noch 
fehlenden 2,388,000 Pud voll zur Ausfuhr kom⸗ 
men werden. 

— Nach den bisher geſammelten Daten br. 
ſchäftigen ſich in den Gouvernements Olonez und 
Archangelsk über 11,000 Perfonen mit dem Jagd⸗ 
gewerbe; der materielle Ertrag für das von 
ihnen nicht ſelbſt conſumirte, ſondern in den Hans 
del gebrachte Wild iſt ein ſehr geringer und be» 
trägt im Jahresdurchſchnitt etwa nur 60,000 bl. 
Dieſes ist eine Folge der ungünſtigen Verkehrs. 
verhältniſſe. Die Jagd auf Wild beginnt hier 
im Herbſt, der gewöhnlich recht regueriſch If. 
Wenn dazu noch ein wärmere Weiter kommt. jo 
halt ſich das Wild bis zum Eintritt guter Wins 
terwege nicht friſch, ſondern verfault. Der Bau 
der projectirten Eiſenbahn Petersburg, Kem wird 
auch in dieſe Verhältniſſe Wandel ſchaffen und 
den Reſidenzbewohnern die angenehme Perſpectlve 
auf eine reichliche Wildzufuhr eröffnen. 

— Das zwei Werft von der Station Puſch⸗ 
Uno der Mobkau⸗Jaroſſlaw-Eiſenbahn belegene 
Dorf Liftwfany wurde, wie die „M. D. Big.“ be- 
richtet, am 29. April c. Abends von einer ſchreck, 
lichen Feuersbrunſt heimgeſucht: Innerhalb, 4 
Stunden brannten ea. 100 verſchiedene Häuſer, 


Datſchen ze. ab. Das Feuer brach aus unbe» 


kannter Urſache gegen 11 Uhr Vormittags aus, 
als ſich die arbeitsfähigen Dorfbewohner bei den 
— —— 


„Der Grund liegt auf der Hand“, erklärte 
er. „Wie hätte ich mich Dir, die Du im Hauſe 
eines deutſchen Offiziers lebſt, unbefangen nähern 
können, wenn ich unter meinem wirklichen Namen, 
in meiner Eigenſchaft als franzöſiſcher Offizier 
aufgetreten wäre? Du begreifſt, daß unter dieſen 
Umſtänden von einem näheren Verkehr nicht hätte 
die Rede ſein können. Und es liegt mir doch 
daran, Dich recht oft zu ſehen. Deshalb habe 
ich ja doch die weite Reſſe unternommen.“ 0 

Er ſchwieg, als wolle er feinen Worten Zeit 
laſſen, auf fie zu wirken. 0 

Madeleine hielt den Kopf geſenkt und erwi⸗ 
derte nichts. Ob der Grund, den er forben ange» 
geben hatte, völlig zur Erklärung und Entſchulöl⸗ 
gung des von ihm begangenen Betruges ausreichte, 
darüber nachzudenken, war ſie im Augenblick gar 
nicht im Stande. Seine letzten Worte tönten 
in ihrem Herzen wider und verſetten ſie in eine 
eigenthümlſche räthſelhafte Stimmung. Freudige 
Genugthuung rang mit einer in ihr aufſteigenden 
unklaren Empfindung leiſen Unbehageng. Und 
halb in fiebernder Spannung, halb mit inſtink⸗ 
tiver Furcht erwartete ſie ſeine weiteren Worte. 

„Sieh, Madeleine“, fuhr Gaſton de St. 
Sauveur fort und preßte feinen Arm zärtlich an 
den ihren — „vergeſſen habe ich Dich nie, wenn 
ich auch eine ganze Zeit lang Dich ſcheinbar aus 
den Augen verloren. Dazu hat ſich Dein theu⸗ 
res Bild zu lief in mein Herz gegraben. Aber 
mein Beruf, an dem ich, wie Du weißt, mit Leib 
und Stele, mit vollem Enthuſiasmus hänge, 
nahm alle meine Kräfte, meine Gedanken, meine 
ganze Geiſtesthätigkeit in Anſpruch. Ich ſah nicht 
rechte, noch links. Der Ehrgeiz war mächtig in 
mir erwacht. Aber als ich die erſte wichtige 
Stufe zu Ruhm und Ehren erllommen und mir 
eine kleine Pauſe der Erholung und Sammlung 
gönnen konnte, da wurden die alten, theuren Er⸗ 
innerungen wieder in mir lebendig. Und plöß- 
lich nahm eine unbeſiegliche Sehnſucht nach der 
unvergeßlichen Gefpielin und Freundin, nach Dir, 

- Madeleine, von mir Beſitz, die mir keine Ruhe 
mehr ließ. Ich kam um einen längeren Urlaub 
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Feldarbeiten befanden. Der gerade herrſchende 
heftige Wind trieb ganze Feuergarben über die 
Häuſer hin und trug fo zur Weiterverbreitung 
des Brandes bei. In den Flammen kam auch 
ein Zjähriges Mädchen um's Leben: das Kind 


Dorfkirche, dabei gerieth das Kleidchen des Kin⸗ 
des in Brand und es brach hilflos zuſammen 
und verbrannte. Der Schaden der Abgebrannten 
| iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Jageschronik 


— Nachdem Herr cand. theol. Höppner be» 
reits vor mehreren Wochen im Lodzer evan⸗ 
geliſchen Jünglingsverein einen ſehr inte⸗ 
reſſanten Vortrag: „Die Klöſter und Mönche des 
Mittelalters“ gehalten, behandelte er am letzten 
Sonntag im Verſammlungsſaal des genannten 
Vereins ein anderes Thema: „Die Gemüths⸗ 
ruhe und der innere Seelenfriede.“ 
Ausgehend von den idealen Lehren Platos, der 
nur in der Nächſtenliebe und der Sorge für das 
Wohl des Mitmenſchen das eigene Glück finden 
will, entrollte der Vortragende ein feſſelndes Bild 
von den Anſichten der bekaunteſten Philoſophen, 
Theologen, Dichter und Schriftſteller über die 
Gemüthoruhe und den inneren Seelenfrieden, jenen 
Schatz, der bei dem nervöſen Haften und Jagen 
nach Gewinn, dem erbitterten Kampf ums Daſein, 
der unſere fin du ‚siecle Epoche e nur 
zu oft verloren geht. In dieſem Kampf wird 
das zarte Blümlein des Idealismus in den Staub 
getreten und auf den Trümmern des Altars des 
inneren Seelenfriedens ſitzen höhniſch grinſend 
die Geſpenſter des Ehrgeizes, der nimmer fatten 
Gewinnſucht, der Vergnügungsſucht, die nach ſtets 


Wie Herr cand, theol. Höppner es in feinem 
Vortrag ganz richtig kennzeichnet, es giebt wenig 
fröhliche Greiſe mehr, aber deſto mehr junge 
Greiſe, die den Becher des Genuſſes bereits bis 
auf den letzten Tropfen ausgeteunken und nun⸗ 
mehr Gott und ihre Mitmenſchen verantwortlich 
machen wollen für das Verbrechen, das ſie an 
ihrem eigenen Ich verübt. Der Vortrag des 
Herrn H. glich, wenn uns dieſe Metapher erlaubt 
iſt, einem Moſalk, zu dem die mit großer Sorg⸗ 
falt ausgewählten Citate die bunten Steine 
lieferten und eigenes Denken und eigene Erfah⸗ 
rungen und Lebensanſchauungen den Cement. 
Es wäre wünſchengwerth, wenn Herr cand. Höpp⸗ 
ner ſeine Vorträge vor einem größeren Publikum 
halten würde, das den Werth derſelben würdigen 
koͤnnte, denn obgleich der Vortragende ſich offen⸗ 
bar bemühte, ſeinen Hörern verſtändlich zu bleiben, 
überſchritt er dennoch ſtellenweiſe den geiſtigen 
Horizont der Jünglinge. Kein Wunder, wenn 
einige derſelben einſchlummerlen. Ein griechiſcher 
Philoſoph ſagt, daß wahrhafter Seelenfriede erſt 
ein und reiſte hierher, um einige Wochen in 
Deiner Nähe zu ſein.“ 

In Madeleine war jeder Nero geſpannt. 
Mit angehaltenem Atbem lauſchte ſie ſeinen Wor⸗ 
ten, die ihr die Erfüllung ihrer ſtillen Träume 
zu verkünden ſchienen. Und dennoch konnte fie 
ſich des Eindrucks nicht erwehren, als läge in 
dem Klang feiner Stimme ein hohles, declama⸗ 
toriſches Pathos, als klänge das, mas er ſagte, 
nicht voll aus dem Herzen heraus. Aber unter 
den anderen Gedanken und Bedenken, die ſich 
in ihr regten, blieb ihr keine Zeit, dieſer Empfin⸗ 
dung nachzuforſchen. Seine Erklärung drängte 
ihr die Frage wegen der Zukunft auf. Wie 
dachte ſich Gaſton die Fortſeßung des Verkehrs 
und wie lange wollte er die Verſtellung vor ihren 
Verwandten aufrecht erhalten? 

Eine natürliche mädchenhafte Scheu hielt fie 
ab, dieſen Fragen Gaſton gegenüber offenen Ausdruck 
zu geben, aber er ſchien ſelbſt das, was in dieſem 
Moment in ihr vorging, zu ahnen, denn er 
brachte dieſen Punkt von ſelbſt zur Sprache: 

Eine ſchickliche Gelegenheit, mich Deinen 
Verwandten zu offenbaren und vor Ihnen mein 
Jucognito zu entſchuldigen, findet ſich wohl fpäter, 
Zuerft kam es mir darauf an, Dich wieder zu 
fehen und zu erkunden, ob Du mir noch mit der 
alten Geſinnung zugethan oder ob ich Dir in⸗ 
zwiſchen ein Fremder geworden.“ 

„Ich habe oft an Dich gedacht, Gaflon”, 
antwortete ſie mit ſchlichtem Gefühl. 

Er ergriff mit ſeiner freien linken Hand die 
ihrige, die auf ſeinem Arm ruhte und umſpaunte 
fie mit kräftigem Druck, den ihre Finger leſſe, 
aber doch deutlich wahrnehmbar wiedergaben. 

„Es liegt mir ferner darar, mich zu über⸗ 
zeugen“, fuhr er fort, „wie Du Dich hier einge⸗ 
lebt, welche Stellung Du in der Familie Deiner 
deulſchen Verwandten einnimmſt. Ob Du noch 
mit uns fühlſt, unter denen Du aufgewachſen biſt, 
ober ob Du in Deutſchland eine Deutſche ge⸗ 
worden.“ 

Er beugte ſich vor und ſah ihr ſorſchend 
ins Geſicht. 


Die moderuſten 
Schw 

|in Ih wa 

unübertreff⸗ 

lichſter Auswahl, 


von den billiaſten bis 
zu den hochfeinſten Dual itäten. 


BE Billigste Preise. 


lief durch den Flammenpfuhl in der Richtung zur 1 


mit dem Tode erkauft werden könne. Der Schlaf 


iſt der Bruder des Todes; folglich ſollte auch der 


Menſch im Schlafe die Gemüthsruhe finden. 
Demnach hatte der Vortrag auf jene Jünglinge, 
die demſelben nicht folgen konnten, ſeinen Einfluß 
ausgeübt, fie haben zeitweiſe Gemüthsruhe gefun⸗ 
den. Quod erat demonstrandum. 

Zum Schluß dankte Herr Paſtor Angerſtein 
dem Herrn cand. theol. Höppner für den Vor⸗ 
trag und wies mit wenigen zu Herzen gehenden 


Worten darauf hin, daß wahrhafter Seelenfriede | 


neuen Genüſſen lechzt und im Genießen verlechzt. 


und ein ehrlicher Gefühlston klang 


mich von einer großen Sorge. 


lichkeit, in wirklich verwandtſchaftlicher Zuneigung? 


r 
ze Woll Sto ne 


einzig und allein in dem Aufblick zu dem Herrn 
und Heiland der Welt zu finden ſei und in der 
Nachfolge Chriſti. Ein Choral und mehrere 
Vorträge des Jünglings⸗Geſangs⸗Vereins be⸗ 
ſchloſſen den genußreichen Abend. 

J. E. L. 

— Wir berichteten bereits von der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung einer zweiten Poſtſiliale 
in unſerer Stadt und freuen uns heute die Mit⸗ 
theilung machen zu können, daß gleichzeitig auch 
die Zahl der Brieſträger und Telegraphenboten, 
zuſammen um 25 Mann verſtärkt werden ſoll. 
Es werden nämlich 7 neue Brieſträger und 10 
Depeſchenausträger, außerdem 8 Wächter, welche 
die Ordnung auf den Poſtämtern aufrecht zu 
erhalten haben und gleichzeitig eine Reſerve für 
den ſtädtiſchen Poſtdienſt bilden, angeſtellt wer⸗ 
den. Es iſt ſomit ein Fortſchritt in einer für unſere 
Stadt ſo wichtigen Inſtitution zu verzeichnen, 
dem hoffentlich bald weitere Neueinführungen fol⸗ 
gen werden, um mit der rapiden Zunahme des 
Poſtverkehrs annähernden Schritt zu halten. Wie 
raſch ſich der Poſtverkehr ſteigert, dafür dient übri⸗ 
gens als beſter Beweis der Umſtand, daß auf unſe⸗ 
rem Poftamte von Neujahr bis zum 1. Mai l. 3. 
für den Verkauf von Poſtwerthzeichen, ſowie für 
die Telegramme 11.000 Rbl. mehr als in gleicher 
Zeit des Vorjahres eingegangen ſind. 

— Am Dienſtag Nachmittag wurden 2 
Schulknaben in der kleinen Schonung im Stadt⸗ 
walde dabel betroffen, als ſie Schlingen leg⸗ 
ten, um Singvögel zu fangen. Leider gelang 
es nicht, die kleinen Uebelthäter feſtzunehmen, 
denn ſie waren ſchnellfüßiger, als der Herr, wel⸗ 
cher ſie überraſchte. Daß dieſelben übrigens das 
Vogelſtellen handwerkomäßig betreiben müſſen, 
geht darand hervor, daß eine größere Parthie 


Schlingen, Vogelleim und Mehlwürmer, welche 
letztere bekanntlich zum Nachtigallenfang verwen⸗ 
det werden, am Thatorte gefunden wurden. 
Laut officiellen Rapporten iſt der 
Saatenſtand im Lodzer Kreiſe ein nicht 
befonder 6 günſtiger. Die Anfangs Mat anhal⸗ 
tende Dürre hat auf die Entwicklung der Saar 
ten nachtheilig gewirkt. Außer den Maikäfern, 
die maſſenhaft auftraten, ſind ſchädliche Inſekten 
nicht bemerkt worden. 

— Sturz vom Gerüſt. Der auf einem 
Neubau auf der Puſtaſtraße beſchäftigte Arbeiter 
Wengrzynski ſtürzte an einem der letzten Tage 


Sie ſchlug die Augen voll zu ihm auf, und ent⸗ 
gegnete mit Wärme: „So leicht löſt man ſich 
nicht von der Heimath. Wie könnt' ich je vers 
geſſen, daß ich in Frankreich geboren und daß 
mich mit dem Lande meiner Geburt die theuerſten 
und heiligſten Erinnerungen meines Lebens unlös⸗ 
lich verbinden. Ich müßte ja vor mir ſelbſt er⸗ 
röthen, wollte ich ſe vergeſſen, wer mein armer 
Vater geweſen und wofür er fo jung fein Leben 
hingegeben.“ 

In den Augen des Franzoſen leuchtete es 
d aus feiner 
Stimme, 

„Bravo, Madeleine! Deine Worte befreien 
Ja, hundertmal 
während meiner Neife hierher habe ich bei dem 
Gedanken gezittert; wie wirft Du fie wieder⸗ 
finden. — — — — Arme Madeleine! Wahr⸗ 
lich, ein ſchweres Loos, Wohlthaten annehmen zu 
müſſen von denen, die einem innerlich fremd 
negenüberftehen, ja, die man als Feinde zu bes 
trachten durch Geburt und Erziehung gewöhnt 
worden iſt.“ 

Madeleine zuckte leicht zuſammen. 

Gaſton's Worte berührten fie peinlich. 

Sie hatte ſich längſt entwöhnt, in ihren 
Verwandten Feinde zu ſehen, weil ſie in einem 
anderen Lande geboren waren als fie ſelbſt. 
Waren fie nicht alle voll Güte und Liebe zu ihr? 
Begegneke man ihr nicht mit aufrichtiger Herz⸗ 


Und lag die Zeit der Feindſchaft, des Haſſes nicht 
weit, weit hinter ihnen? Hatte Gaſton nicht 
ſelbſt wenige Tage vorher von den Gultur-Aufs 
gaben geſprochen, deren Löſung beide Völker in 
friedlichem Witteifer nachſtreben ſollten ? 

ö Sehr weit entfernt, die Vorgänge in Made⸗ 
leines Seele zu ahnen, ſprach er eifrig weiter: 
„Tröſte Dich, Madeleine! Die Zeit wird kom⸗ 
men, wo Du wieder in unſer geliebtes Vater⸗ 
land zurückkehrſt, das ſich rüſtet zum heiligen 


Kampf. Wie ich ihn erſehne, Madeleine, den 
Tag der Vergeltung, da wir die Schmach von 


aus einer Höhe von 30 Fuß herunter und zog 
ſich derartige Verletzungen zu, daß er in das 
Alexander⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

— Verſchüttet. Am Dienftag wurde der 
beim Ausſchachten auf dem Grundstücke Wulezanska⸗ 
ſtraße Nr. 111 beſchäftigte Arbeiter Joſef Tom⸗ 
czak von der plötzlich herabrollenden Erde ver⸗ 
ſchüttet, jedoch gelang es, denſelben noch lebend 
herauszuholen und befindet er fi in Privatpflege. 

— Wäſchediebſtahl. Eine gewiſſe Owofra 
Krüger wurde geſtern in dem Augenblicke betrof⸗ 
fen, als fie vom Wäſcheboden des Hauſes Krotka⸗ 
ſtraße Nr. 59 Wäſche, welche der Frau Schola⸗ 
ſtika Tarantek gehörte, ſtahl. Die Diebin wurde 
verhaftet. 

— Wegen eines auf offener Straſte 
verurfachten Scandals wurden geſtern zwei 
Perſonen, Namens Guſtav Ritter und Leopold 
Scheffel verhaftet. 

— Unter dem Titel „Rußlands Induſtrie 
in Wort und Bild“ beabſichtigt der bekannte 
Journaliſt J. E. Litten ein Prachtwerk in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache herauszugeben, wel⸗ 
ches im Gegenſatz zu anderen derartigen Unter⸗ 
nehmungen keine Inſerate, ſondern nur Be⸗ 
ſprechungen der hervorragendften Etabliſſements 
des Inlandes, feuflletoniſtiſch gehaltene fachmän⸗ 
niſche ih enthalten fol und zwar follen nur 
ſolche Etabliſſements aufgenommen werden, deren 
Erzeugniſſe wirklich empfehlenswerth find. —Wie wir 
erfahren, hat Herr Lilten u. A. auch von den 
angeſehenſten hieſigen Firmen bereits Aufträge 
erhalten. 5 

— Die polniſche Bühnengeſellſchaft 
des Herrn Janowski hat am 155195 Sonna⸗ 
bend im Sellin ſchen Sommertheater den Cyclus 
ihrer Vorſtellungen mit einem neuen Luſtſplel: 
„Die Eiſenbahner“ eröffnet. Der Beſuch war in 
Folge des kühlen Wetters recht ſchwach. Am 
nächſten Sonnabend kommt dort ein neues Luſt⸗ 
ſpiel von Morozowicz „Das große Loos“ zur 
Aufführung. 

— Zum neuen Patentgeſetz. Die 
„Moen. Bbxosooru*> theilen mit, daß in das 
neue Patentgeſetz auch folgende Beſtimmung aufs 
genommen worden ſel: Ein Jahr nach Erthel⸗ 
lung des Patents hat der Erfinder das ausſchließ⸗ 
liche Recht, Vervollkommnungen feiner Erfindung 
patentiren zu laſſen. Später werden auch jedem 
anderen ſolche Patente ertheilt, doch dürfen ſie 
nur mit Erlaubniß des Beſitzers des Hauptpa⸗ 
tents ausgenußt werden, ai wie dieſer aus 
den Vervollkomnungen nur mit Erlaubniß ihrer 
Erfinder Nutzen ziehen darf, 

— Die Biegelpreife ſtellen ſich in War⸗ 
ſchau bedeutend höher als in unſerer Gegend, 
das Tauſend wird dort mit 16 Mb. 60 Kop. 
bezahlt. 

— Güter⸗Verkauf. Bei der vor eini⸗ 
gen Tagen ftattgehabten Veräußerung der Lands 
güter durch die Petrokower Direktion der Bodens 


ſiebzig im Blut unſerer ſtolzen Feinde vertil⸗ 
gen werden!“ 
Sie ſah ihn beſtürzt an. So hatte er als 


halbwüchſiger Knabe geſprochen, wenn er in den 


Ferien von St. Cyr nach Hauſe kam. 
„Du — Du denkſt noch immer 

Krieg?“ ſtammelte fie. 
„Das fragſt Du mich 9° rief ex glühend „Du, 


an den 


die Tochter eines Franzoſen, der für dag Vater⸗ 


land geſtorben? Tag und Nacht erſehne ich 
den Revanchekrieg, wir Alle erſehnen ihn und 
bereiten ung dazu. Glaubſt Du, der Schimpf, 
den uns unſere Feinde angethan, ſchmerze weniger, 
57 pig Jahre zwiſchen damals und heute 
iegen!“ 

„Aber Gaſton — vorgeſtern, dem Oberſt 
gegenüber ſprachft Du doch ganz anders!“ 

Er ſah fie überraſcht an, ein überlegenes 
Lächeln fpielte um feine Lippen. 

„Du Kind“ ſagte er, — „mußte ich nicht fo 
reden, im Charakter meiner Rolle? Du aber 
konnteſt das für baare Münze nehmen, Du Mades 
leine? Gemeinſame Culturarbeit, friedlicher Wett» 
kampf — Phraſen, wie Träumer und Schwärmer 
ſie plappern! In meinem Herzen weiß ich nichts 
von Verbrüderung und internationaler Freund. 
ſchaft, da lebt dieſen deutſchen Barbaren gegen⸗ 
über nur ein Gefühl, das des Haſſes, des bluti⸗ 
gen untilgbaren Haſſes!“ 

Es ſchauderte ſie und unwillkürlich lockerte 
ſich ihr Arm in dem ſeinen, ohne daß er es in 
ſeiner Erregung wahrnahm. Beklommen und 
peinlich war ihr zu Muthe und plöglich fiel ihr 
ein, daß es für fie die höchſte Zeit ſei, nach 
Hauſe zurückzukehren. Sie wollte ihren Arm aus 
dem ſeinen ziehen, aber er hielt ihn mit einer 
raſchen u wilt feft. 

„Du wi doch nicht etwa on gehen, 
Madeleine ?“ 8 0 

„Laß mich!“ bat ſie. 
mir denken?“ 

„Aber wir haben ja kaum erſt ein paar 
Worte gewechſelt. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Was ſoll man von 


Für das Frühjahr mpfht LUDWIR KRYRKDUS, Lodz, Jelrikauerfe, neben Schribler s Neubun: 


Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 


au 


paßte Portiéren, Möbelſtoffe, Bett 
u. Tiſchdecken in großer Mubmapl vorrbihil.· 


RR. 120. 


Lodzer Tageblatt. 
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I Breslau, den 15. Mai 1895. 
| 
| 


. 


| 
| Hierdurch beehre ich mich, ergebenst anzuzeigen, dass 
j ich meine in Breslau bisher Ring 8 betriebene Weingross- 
handlun nach der 
Schweidnitzer-Straße Nr. 31, im „Pfeifferhof“, 


verlegt und dort ausser meinem Engros-Geschäft 


SET | 


verbunden mit 


vorzüglicher Küche 
errichtet habe. (5—2 
Das durch Breslau reisende verehrte Publikum lade ich 
hiermit zum Besuch meiner Localitäten freundlichst ein und 
wird es mein Bestreben sein, dasselbe auf das beste aus 
Keller und Küche zu bedienen 
Mit aller Hochachtung 


Bobert Kessier. 


Benoral-Vertreter v. 0 Ale Cognac, für das Russ, | 


General-Vertreter v. Deutz & e Ay, für Russ. Polen, | 
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Body, Petritantr Elraße Rr. 40, 4 FR 
25 


empfiehlt: 

= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= u 
P Verkauf auch rateuweiſe. 2 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 
24 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Kästchen, geeignet für 
fg Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 
für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 
ha Saiten. Juſtrumente zum vermiethen. 

z Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 


P * 2 r W. 23 . 
Ann a zn, 


. Zeichnungen, illustrirte Beschreib. gratis 


) GOLDENE MEDAILE 1855. 


ROBERT Bou, 


Warschau, INowyßS, iat M 34. 


wolle 51 


Petersburger (25—25 


Graloschen, 
Gummi.Baletots, Leder Jacken, 
Läufer 


auß Juta, Cocos, 7 5 1 a (Tapeſirle) 
Plüſch und Wachstu⸗ 


Wachstuch- Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


Im wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


mprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi. Riemen, 
Ausſchließlicher 
Verkunf 
der St. Petersburger 


Schuhwanren 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummi-Waaren-Geſchäſt 
N. B. MIRTENBAUM, 


Wetritauerfiraße Nr. 269 (83) 


GErmäßigie ſeſte Preiſe. 
D Wiederverläufern Raban. ug 


Hröpte Auswahl 


Bij outerien. (20 —17 


bunten Edelſteinen, nur 56. eee . 1 ai, ., 
goldene Trauringe 6. Kbl. U 
verlauft billigſt, Tau, Son und Elbe, Art 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen ⸗ 
Hände, üdernimmt Beſlellungen zur Aus füt. 
ung nach den neueſten Anforderungen und 
hrt Meparainren, Vergoldungen, ſowle Vers 
kellen gemiffenhaft 


Alexander Oraczewski, 


e i ben züüſgſen Pre 


al Kal 2 \ D KASSEN|’ 
2 Die 1 (Riederlage kat Liefert die besten und stärksten KASSEN. 
2 21.20 
7 E. 2 0 A n 9 ki IX eeesezseiseeseseer 
Kal I 
099 i N Reſtaurant J. Berendt, 

8 N R f 1 lik Nr. 72, 
iM e e ee HN: e, m % bringt hiermit dem e Pee zur Kenntuiß, daß das 00 es How See 
N empfiehlt in allen Gattungen J Local nach vollſtandiger Renovirung am 5. Mal a. e. eröffnet 0 Ringe neuefter Facong mit 
1 Spirituoſen, ſüße Schnäpſe, Liqueure, wurde und im Auftrage des Herrn J. Berendt unter meiner (ff 

race ze. ꝛc.; Leitung ſteht. 

8 Day Er Erzeugnif, ug 0 6 bete Feu ee 85 11 N 

! ſowie: 

— li 
J- & ansländiiche Weine & Cognacs ya ee e be en fu it e ne I 8 
A renommirter ausländiſcher Firmen. 8 Vecagten 
60 —90 H. 65 A. Nowakowski, Adminiſtrator M 
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KRICOHGGUTHK: XC 5000 


Filiale von 


K Rosenthal, Lodz, 


Fa 
Dielna-Straße Uro. II, 
A Lager in⸗ und anslündiſcher Tapeten, 
Decoratious⸗Oelfarben in Tuben, er 
* Studien und Schüiler⸗Farben in Tuben, 
x Eugliſche und ruſſiſche Lacke, 
% Birniffe, Oele, Oelfarben fertig, 
Bid Dlattgold und Metall, 
N Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Utenſilien, 
7 Maſſe zu Fußböden, 
z Chemienalien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu 
den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


D οονοοτντττοοοτνοντ 


Die beste Zeit 


zur Eutſeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ıc,, 


Die beste Zeit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 


unentbehrlich ſind. 
GUDRONTIT,;, 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 
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Die Möbel Tischlerei 5 
von 2 
45 


JAN KASZYNSKLE 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von ver 
Dzielna⸗Straße, 5 
empfiehlt: 


fertige Möbel 


in Ruß, und Eichenholz. Beſte lungen aller in das Fach der P öbelliſchlerei föto BB - 
genden Arbeiten werden pönktlichſt ausgeführt. 
15 3 gute Arbeit 2 Up 1 66—1875 


er ee chemiczno-techniczne 10-7 


i mikroskopowe 
indyniera-chemika 


A. Safiana, 


rög Cegelnianej 1 Zsohodniej, dem D-ra Friedberga, 
wykorywa analizy wezelkich przetworöw chemieznych i produktöw tpoäyw- 
czych Plyny mianowane i woda destylowana 
Analiza,wody w celach technicznych 1 hygienicznych. 


FE eye a 


v0. ſcäfts⸗ Verlegung. ug? 


Meinen geehrten Menden zur gefälligen Kenntniß, daß meine 0 


iſchlerei 
0 ſowie mein An 
2 ur 


8 Möbellager 
0 nach det Wschodnia⸗ Straße Nr. 80, Haus Konarski, 


oooooo 


0 verlegt habe. (12—6 
Achtungsvoll 

0 Auguste Hoffmann, 

0 früher Dzielna- und Wochodnia⸗ Straßen ⸗Ecke. 
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3 Grnb-Denkmäler 5 
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Auf See. 
Von P. Bonnetai en. 


E 
Es find jetzt zwei Jahre her. Es war eines 
Abends an Bord des „Melbourne“ mitten auf 
dem indiſchen Ocean und ich verſuchte mit der 
Frau eines engliſchen Ingenieurs aus Ceylon 


einen Walzer, da drang plötzlich das Schreien 


eines Kindes aus der Kafüte zu uns. 

Meine Tänzerin hielt Augenblicks inne, ward 
leſchenblaß und ſtürzte dann nach der Treppe zur 
erſten Kajüte. 

Nach fünf Minuten erſchien fie wieder und 
ſuchte mich auf, um fih zu entschuldigen. 


„Ich glaubte die Stimme meines Klelnen zu 


erkennen: er ſchläft Gott ſei Dank!“ 

„Sie werden begreifen,“ fügte fie hinzu, „ich 
jabe immer Angſt, er könnte krank werden 
ch habe ſchon zwei auf See verloren... die 

beiden. erſten ..“ 

Die Augen gingen ihr über, doch als ride 
tige Engländerin kehrte ihre gute Laune ſchnell 
wieder zurück, fie trocknete ihre Thränen und nahm 
bei den exficu Accorden des Claviers meinen 
Arm: „Diesmal, Herr Franzoſe, werden wir 
hoffentlich im Tact bleiben ...“ 

Dreiviertel Jahr ſpäter wurde ich lebhaft an 
dieſe Epiſode erinnert. 

Ich kehrte nach Frankreich zurück. Als wir 
Saigon verließen, ſtellte mich der Schiffsarzt 
einem neuen Paſſagier vor, einer einfach geklel⸗ 
deten jungen Frau von krärklichem Ausſehen, die 
in ihren Armen ein blaſſes Kind mit fieberglän⸗ 
zenden Augen wlegte. 

„Frau Mary ..“ 

Ich verneigte mich und ſuchte mich ihres 
Oemahls zu erinnern, eines Hilfsbeamten der 
Marineverwaltung, dem ich auf meiner Reife im 
fernſten Oſten begegnet war. 

Nach den üblichen Banalitäten ſtreichelte ich 
dem Kinde den Kopf, wobei ich meine Verwun⸗ 
derung ausſprach, daß es, obſchon fo groß, noch 
getragen würde, 

„Wie alt iſt der Kleine 7“ fragte ich. 

„Etwas über drei Jahre, lieber Herr, aber 


er fleht nicht danach aus, mein armer Lieb⸗ 
ling Es ift dort drüben geboren, wiſſen 
Si 


Ur 
Und mit wildem Haß in Stimme und Blid 
deutete die Mutter mit dem Kind nach dem thrä- 
nenreichen, flachen Geſtade, deſſen üppige Reis⸗ 
felder im glühenden Sonnenbrande längs des 
ſchmußigen Stromes an unſerem Auge vofüber⸗ 
ogen. 
mi Bis zum vorigen Jahr,“ begann fie wieder, 
„ging's noch, dann aber har er die Ruhr bekom⸗ 
men. Auch die hat er glücklich überſtanden, aber 
u Kräften iſt er nicht wieder gelangt. Er hat 
Heine Schmerzen, klagt nicht, aber er ift entkräf⸗ 
tet, füt Alles thellnamſog .. Bleichſucht. 
gut iſt er beſonders betrübt, zugleich ſeinen 
zater und ſein chineſiſches Kindermädchen, feine 
„Amah', verlaſſen zu müſſen, Komm, Heinz, 
mach' nicht fol! trauriges Geſicht .. Mein Lieb- 
ling, ſei gut!“ 

Sie wandte mir ſein Geſichtchen zu und 
küßte ihn dann. Ich ſtreichelte den Kleinen, aber 
er achtete meiner Liebkoſungen gar nicht und feine 
großen ſehnſüchtigen Augen —Augen, die fo leid⸗ 
vol aus dem rungligen, ungeſund gelben Geſicht⸗ 
chen ſtrahlten—verrlethen nicht die geringſte Neu⸗ 
ter, Da fielen mir ein paar Koſeworte ein, die 
10 von chineſiſchen Kindermädchen gehört hatte. 
Alsbald ſah mich der kleine Kerl aufmerkſam an, 
die Lippen wie zum Lachen halb geöffnet und ließ 
mich mit feinem Pälſchchen das kleine, ach, jo 
magere Häldchen ftreicheln. 

Die Mutter begann von Neuem. Und aus 
ihrer Stimme klang das gebrochene Herz; 

„Er verſteht Coinſſch beſſer als Franzö⸗ 

ch! „ „„Kein Wunder, Ich war ja auch krank, 
der Vater iſt den ganzen Tag in ſeinem Bureau 
und ſo hatte er denn zur Unterhaltung oft nie⸗ 
mand anders als feine „Amah“ .. Ich hätte 
ihn, wie mir die Aerzte riethen, ſchon früher nach 
Frankceich bringen ſollen; allein mein Mann 
fürchtete für ihn und für mich die Koſt auf einem 
ſtaallichen Transportſchiff und wir haben die 
Rücktehr des Gonverneurs abwarten müſſen, um 
die Erlaubniß zu erhalten, auf einem Packetboot 
nach Marſeille reifen zu. . 

Dann fazie fie plößlich mit einem ängſt⸗ 
lichen Blick auf den ſich raſch dahinwälzenden 
Strom — wir näherten uns jetzt ſeiner Mün⸗ 
dung —: 

ag, wenn er doch nur geſund bis Mar⸗ 
ſellle kame l, 


II. 


Ich habe Kinder ſehr gern; nicht zwar dle 
ganz kleinen, noch in den Windeln liegenden, die 
ihre erſten Gefühlsäußerungen in Quaken über⸗ 
feßen und deren ſanſte, ſtumpfe Augen über Alles 
erſtaunen, ſondern jene kleinen, ſchon etwas älter 
ren Weſen, deren neugieriger Scharffinn und lär⸗ 
mendes Geſchwätz dem Gefühlsleben entſtammen, 
deſſen Wachelhum zu beobachten fo unterhaltend 
15 Und an Bord verehre ich fie ganz beſonders. 

as Meer, das fie wehrloſer erſcheinen läßt, 
macht fie zugleich klüger, indem es ſo viel Neues, 
Unbekanntez in den Kreis ihrer klaren Augen 
zaubert. Sie kommen mir hier wie in Freiheit 
aufgewachſene junge Thiere vor und zudem ge» 
winnen fie an Schönheit, wie wenn fie ihrer er⸗ 
zwungenen Ginfamfeit, der unermeßlichen Weite 
und dem ſſinn reichen Maſchinenbau neue Reize 
entliehen, 


Man muß ſie nur einmal auf den großen 
| Deeandampfern beim Mittag⸗ oder beim Abend⸗ 
brod beobachten. Damit die Mütter ihnen bes 
quemer helfen können, wird die Mahlzeit für die 
kleinen Paſſagiere früher ſervirt als für die El⸗ 
tern. Sie ſpeiſen neben dem Salon und von der 
Commandobrücke aus kann man über das Kajüs 
tengitter hinweg die junge Welt bewundern, die 
ſich lärmend über das Eſſen hermacht. Kleine 
Mädchen bemühen ſich ernſthaft zu erſcheinen, kleine 
Knaben beſchmieren ſich mit Eingemachtem: Ans 
\ gefits der Suppenſchüſſel enthüllen fi die Cha⸗ 
raktere. Und die Mütter, die fi bald in Koket⸗ 
terien zu überbieten ſuchen werden, überbieten ſich 
an Zärtlichkeit längs der ganzen Tafelrunde, wo 
die kleine Schaar Gelegenhelt findet, zu gleicher 
19 50 zu eſſen, zu lachen, zu weinen und zu ſple⸗ 
en. 


Dort entdeckte ich am folgenden Tage Frau 
Marty hinter dem Stuhl ihres Sohnes ſtehen, 
deſſen Suppe ſie umrührte. Ich grüßte ſie, ſie 
dankte, wobei ſie mit den Augen betrübt auf ihren 
Sohn wies. 


nem gelben Geſichtchen da, und es war ein Jam⸗ 


mer, ihn ſo ſtumm, ſo für ſich in all' dem Lärm 


und fröhlichen Geſchwätz zu ſehen — die Ser⸗ 
vielte um den Hals gebunden — ſeine Ser⸗ 
viette, vom friſchen Plätten noch ganz ſteif, jo 
ſteif, daß ich deutlich die Kante ſah mit der Ins 


ſchrift darauf. 
„Baby iſt artig.“ 

Baby war leider zu artig! 

Hohle See wechſelte mit Windſtille, blaue 
Wogen mit grünen, die der Mond mit Silber 
done daß ſie phosphoriſch glänzten; 
darüber lange Streifen Rauches, ſo verlief die 
Fahrt. Das begrenzte Leben an Bord brachte 
mich ſiebzehn Stunden von vierundzwanzig in 
nahe Berührung mit dem Leben von Mutter und 
Kind und fo ward ich allmälig ihr Freund. 

„Nun, Tſchin⸗iſchin!“ jo begrüßte ich Heinz 
des Morgens. 

Er legte ſeine armen Wachspälſchchen an 
einander und verſuchte, mir nachahmend, den ine» 
ſiſchen Gruß zu erwidern. Ich ſuchte ihn auf 
alle Weiſe zu zerſtreuen. Die Mutter halte ein 
Köff rchen mit Spielzeug bei ſich, dies bauten wir 
ihm auf fein Tiſchchen, oder ich trug ihn auch 
wohl zu den Käfigen der wilden Thiere, aber 
weder das Spielzeug noch die Grimaſſen der 


Affen und das Kreiſchen der Papageien vergnügte 


ihn. Sogleich deſſen überdrüſſig, ſagte er: 
„Nuch, nuch!“ — Das war ſein Genug. — 
Und auf ſein ſeltſam altes Geſichtchen ſchlich 
ſich nie ein Lächeln, und er ſchloß die, filbergläns 
zenden Augen. Auch ſeine Mutter lochte nie. 
Hinter Singapore begann der Arzt ihn täg⸗ 
lich zu beſuchen. Schlag zehn Uhr fland er vom 


Whiſt auf und ging zu dem Patienten. Ich lag 


im Salon neben dem Spielzimmer und hörte 
hinter der dünnen Wand der benachbarten Gas 
bine, wie er Heinz ſchalt, damit er die Mediein 
nähme, Der blitte Geruch der Arznei entlockte 
dem Kinde Thränen, 

„Mama! 
felt. 

Dann redete ihm die Mutter mit gebroche⸗ 
ner Stimme zu und richtete ihn in den Kiſſen 
auf, indeß der Arzt ſich mühte, den kleinen Löffel 
wiſchen die zuſammengepreßten Lippen des Kran⸗ 
en zu zwängen, 

„Mein Liebling! .. . Mein Liebling! 
Sei gut !“ 


Mama!“ ſchrie es verzwei ⸗ 


gut le, welche Herzengangſt in dieſer flehentlichen 
Bitte! Sie ſchnürte mir jedes Mal die Kehle zu, 
und wenn der Arzt zurückkam und auf die ſtumme 
Frage meiner Blicke nichts antwortete als: „Er 
77 7 mir Sorge,“ und dann ſich alsbald nach 


nicht ſogleich zu meinem Buch zurückzukehren. 
Ich lauſchte noch einen Augenblick den Liebkoſur⸗ 
gen, mit denen die Mutter ihren Kleinen ein 
ſchlaferte. Ein Flüſtern und langes, heißes Küſ⸗ 
ſen, und dann wird es ſtill. Im Salon war 
nichts mehr zu hören, als hin und wieder ein 
abgeriſſenes Wort der Spieler. Durch eine Ritze 
der Cabinenthür drang der gelbliche Schein der 
Nachtlampe aus dem Krankenzimmer. Und die 
Woge ſchien in dumpf ſchluchzender Klage gegen 
das Schiff zu rauſchen. 

So floſſen die Tage dahin in gleichmäßigem 
Sonnenbrande und Eintönigkeit, die nur ſelten 
durch das Auftauchen eines winzigen Segels am 
lernen Horizont oder eines Korſarenbootes ans 
genehm unterbrochen wurde, das ſich in den Kopf 
gejegt, mit dem Packetdampfer zu kämpfen. Alles 
eilte an Deck, um die Verwegenen mit dem Fern⸗ 
rohr zu beobachten, ließ ſogar das Spiel im 
Stich; nur die Mutter ſchloß ſich den Neugieri⸗ 
gen nie an, wich Tag und Nacht nicht vom 
Krankenbett und lebte nur ihrer Furcht. Im Hafen 
von Colombo ging fie nicht an's Land und er⸗ 
ſchien zwei Tage lang nicht bei Tiſch, und eines 
Morgens hörte man während des Frühſtücks plögr 
lich einen herzzerreißenden Schrei, daß es Alle 
kalt überlief. Ein Kellner zupfte den Arzt am 
Aermel. 

„Wenn der Herr Doctor die Güte hälte, 
mitzukommen, ich glaube nämlich, der Kleine 
von Nr. 16 iſt geſtorben ....“ Der Arzt 
erhob ſich und verſchwand in der Cabine und 
das lebhafte Plaudern der Tiſchrunde verſtummte. 


III. 


„Suchen Sie es ihr r — 5 
Man ftir mich in die Gabine, Ich kam 

aus dem hellen Sonnenſchein und dennoch blen⸗ 
deten mich die beiden Kerzen, die in den feſlge⸗ 


Er allein lachte nicht, ſpielte nicht, 
aß nicht, ſondern ſaß verlorenen Blicks mit ſei⸗ 


und 


Ach, welch eing Schmerz lag in dieſem Sei | 


dem Stand des Spiels erkundigte, vermochte ich 


ſchraubten Porcellanleuchtern auf der Toilette 
brannten. | 
n Der kleine Leichnam lag auf dem niederen 
Lager unterhalb des Ventilators gebettet, zu Füßen 
der Ruheſtätte der Mutter. Das Geſicht zeigte 
jetzt nicht mehr die gelbliche Färbung; es hatte 
des Glanzes der Kerzen, des rͤthlichen Zwielichts 
der Cabine — es hatte des Todes bedurft, um 
dem armen Kiade die natürliche Farbe zu geben. 

Aufrecht, trocknen Auges, die Zähne feſt auf⸗ 
einander gepreßt, ſaß die Mutter da. Sie erkannte 
mich nicht. Mit fi- berhafter Haft trennte fie alle 
känſtlichen Blumen von ihren Hüten, vertheilte 
ſie um das Lager des Todten und warf dann 
den beraubten Hut auf's Bett. Von der Thür 
aus hätte man die Cabine für das Arbeitszim⸗ 
mer einer Putzmacherin halten können, die noch 
bis zur Morgendämmerung an einer eiligen Be⸗ 
ſtellung ſchaffte. | 

Ich trat auf etwas, ein kunſtvolles Schäf⸗ | 
chen, das ſogleich: „Bäh“ machte, und die Mutter | 
ſchaute, aus ihrem Brüten jäh erwachend, auf 
ihr Kind, als erwarte ſie, es würde bei dem 
vertrauten Laut feines Spielzeuges die lieben, 
großen Augen öffnen. Aber es rührte ſich nicht, 
die langen Wimpern warfen ihren Schatten auf 
die Wangen. Ich erinnerte mich meines Auf⸗ 
trages und ergriff die Hände meiner Nachbarin. 

„Ach,“ rief fie, bevor ich noch begonnen, 
„Sie, Sie find wenigſters noch gut... Nicht 
wahr, Sie werden J hindern, daß man meinen 
Heinz in's Meer wirft. Ich ſelbſt will ihn bes 
graben. Bitte, fein Sie jo gut 

Das war daſſelbe Wort, das ſie dem Kinde 
geſagt, da es die Arznei nicht nehmen mochte, 
derſelbe Ton der Stimme, dieſelbe heftige Bitte. 
Ich konnte es nicht über's Herz bringen, fie von 
der traurigen Nolhwendigkelik der Verſenkung zu 
überzeugen, und ich bewegte mich auf das Cabi ⸗ 
nenfenſter zu, dad der Spritzwellen halber ge⸗ 
ſchloſſen war. 

Ich zog den grünen Sergevorhang darüber; 
Der grelle Sonnenſchein, das Spiegeln der leuch⸗ 
tenden Wafferfläche wirkten bei dem Kerzen⸗ 
ſchimmer herzbeklemmend. Da ſtieß mich die Mut⸗ 
ter ſcheu, wilden Blickes zurück, und augenblicklich 
begriff ichs, als ich ſah, wie das Tageslicht, zer⸗ 
ſtreut durch den Vorhang dringend, den armen 
Leichnam mit entſetzlichem Grän färbte. 

Sie zog den Vorhang wieder zurück und 
ſchrie, die Hände ringend: 

„Ich leid! es nicht, ich leid' es nicht!. 
Nein! .. Nein !.. Nicht in's Waſſer !..“ 

Sie wandte ſich um, wies auf die weite 
Fläche, die meergrün zum Fenſter hereinlugte, und, 
die Augen vor Entſetzten weit aufgeriſſen, lauschte 
fie unverwandt dem eintönigen Rauſchen der See, 
die gierig an der Elſenbekleidung des Schiffes 
emporledte, 

Ich ging, Capftän und Offiziere aufzuſuchen 
und ibnen über meinen Beſuch zu berichten. 

Nach kurzer Berathung und einigem Schwan⸗ 
ken —aus der Kajüte drang entſeßliches Jammern 
an ihr Ohr ließen fie endlich den Schlffozim⸗ 
mermann kommen und trugen ihm auf, einen 
Sarg zu verfertigen. Allein, da die Hiße ſehr 
groß war, beſchloß man, den Sarg bis zum 
nächſten Hafen, wo die Mutter ihn begraben 
könnte, im Maſtkorb zu bewahren. 

Ich wohnte der Einſargung bei und hielt 
die unglückliche Multer, während der Zimmer ⸗ 
mann den Deckel zunagelte und ein Paar Blech, 
streifen von ehemaligen Conſervenbüchſen als 
Zietrath darauf befeſtigte. 

Dann ſchaffte man den kleinen Sarg hin⸗ 
auf und dieſen ganzen Tag und all' die folgen⸗ 
den Tage ſtand das arme Weib unbeweglich am 
Maftbaume, den Blick auf den Maſtkorb gerich⸗ 
tet, darin der Sarg ihres Söhnleins ſich in der 
friſchen Briſe wiegte. In dem Maße, wie die 
Sonne emporflieg, erglänzten die Metallbeſchläge, 
um allmälig wieder bis zum Einbruch der Nacht 
zu erlöſchen. Am Morgen vor der Ankunft in 
Aden ließen ſich vom Sturm geſcheuchte Möven 
darauf nieder. Und die arme Mutter ſah im 
Morgenroth ihr weißes Gefieder erbeben und bes 
neidete ſie. 

Am nächſten Tage nahm das erſte Boot, 
das Poſtboot, die Arme mit ihrer leichten Bürde 
auf. Sie nahm Platz, den Sarg auf den Knieen, 
und preßte die Lippen Ae auf den Deckel 
und ſprach ganz leife vor ſich hin. 

Wir näherten uns dem Landungsplatze und 
ich erbot mich, fie zum Kirchhof zu geleiten. Ins 
deß ſie ſchüttelte den Kopf und ging allein, 
ſchwarz gekleidet, im unerbitterlichen Sonnen» 
brande, das armſelige Särglein im Arm, und 
weithin funkelte der blanke N 0 10 

Als wir des anderen Tages die Anker lich ⸗ 
teten, erſchien ſie wieder, ſtaubbedeckt, in Beglei⸗ 
tung eines Polizeiſoldaten. 

So lange die Thürme von Aden ſichtbar 
waren, ſchaute ſie thränenerfüllten Blickes darauf 
hinein Bild rührender Vereinſamung unter dem 
ewigen Blau des heiteren Himmels. Hernach 
ſchloß ‚fie ſich in ihrer Cabine ein und ließ ſich 
bis Marſeille nicht wieder blicken. 

Aber dis Abends hörte ich ſie in ihrem Zim- 
mer das Spielzeug ihres todten Lieblings aus⸗ 
kramen, hörte, wie ſie die Puppen ſchreien und | 
das kunſtvolle Schaf blöden ließ. Sie ſpielte lange 
mit ihnen, küßte und verſuchte, um ſich ihnen 
verſtändlicher zu machen, die chineſiſchen Worte 
zu wiederholen, die ihnen ihr Söhnchen einſt 
gegeben. 1 
— . — ö n 

— Ueber die Heilwirkung des von 
Profeſſor Dr. Behring erſundenen Diphth ⸗ 
rie⸗Serums machte der Vorſitzende der „heſſiſchen 
Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege“ Herr | 


Dr. v. Wild, ſehr fHägenswerthe Mittheilungen, 
die auch weitere Kreiſe zweifellos intereſſiren. 
Redner erläuterte die Wirkung der Schutzimpfung 
gegen Pocken und hob ſodann hervor, daß auch 


die Schutzimpfung gegen Diphtherie mit dem 


Behringſchen Heilſerum ſehr zu empfehlen ſei. 
Alle in Stadt und Provinz e a 
lichen Verſuche mit dem Mittel hätten zweifellos 
dargethan, daß dafjelbe im Stande ift, auf kurze 
Dauer vollkommenen Schutz gegen Diphtherie⸗An⸗ 
ſteckung zu verleihen. Das ſei im Kampfe gegen 
dieſe mörderiſche Krankheit ein großer, kaum er⸗ 
warteter Erfolg. Die bisher noch hier und da 
beobachteten Nebenerſcheinungen würden ſich ſicher⸗ 
lich mit der Zeit auch beſeitigen laſſen. Bei Epi⸗ 
demien in größeren Städten ſei feftgeftellt, daß 
nach Anwendung des Mittels die Neuerkrankungen 
ſofort erheblich nachließen. 

— Umerifanifche Blätter zählen die 
reichen Amerikanerinnen auf, die ſich ſeit 35 Jah⸗ 
ren mit adeligen Europäern verheirathet, und 
dadurch 200 Mill. Dollars Mitgift nach Europg 
herübergebracht haben. Die bedeutendſte Mitgift 
brachte Miß Anna Gould, die ſich kürzlich in 
Newport: mit dem Grafen von Caſtellane verhei⸗ 
rathete, nach Europa, 65 Millionen Mark. In 
der Liſte befinden ſich 16 Damen mit 140 Millio⸗ 
nen Mark, die nach Paris ſich verheiratheten, und nun 
Marquiſe de Breteull, Marquiſe de Ganay, Dis 
comteſſe de Touryal, Frau Sohege leine der 
Wittwen des Nähmaſchinen⸗ Singer,) Herzogin 
Decozes, Fürſtin Polignac, Marquife de Ehoiſeul, 


Herzogin von Dino, Gräftu de Laforeſt⸗Oivonne, 


Gräfin Langier- Villar, Marquife Mor&s, Herzo⸗ 
ain Larochefoncauld, Baronin Seilllere heißen. 
Doch fehlen noch manche in der Lifte, z. B. die 
Margquife de Gabriac. Angefihts der 8 10,000 
Nordamerifaner, unter denen das ſchöne Geſchlecht 
überwiegt, die in Paris leben, find dies eigent⸗ 
lich nicht vlel Heirathen. Dabel fallen die Ame⸗ 
tifanerinnen zu Heirathen mit Europäern ſehr 
geneigt fein. Auch ſollen nach den Aeußerungen 
von beiheiligter Seite bei den Amerlkanerinnen 
auch deutſche Offiziere hoch in Gunſt ftehen. 

— Eine Tragödie im Irrenhauſe 
kann man jenen Vorgang nennen, der ſich, in 
der Irren⸗Anſtalt zu Frlebrichsberg bei Hamburg 
abſpielte. Cine Wörterin vernahm in der Nacht, 
plötzlich aus einem Schlafzimmer in der Frauen⸗ 
Abtheilung lautes Schreſen. Als fie in's Zimmer 
eilte, fand fie vor dem Belte einer anſcheinend 
Schlafenden eine andere Irre, die daß Geſchrel 
vollführte, Von der Wärterin beruhigt, legte 
dieſe ſich dann auch zu Bett. Die Wärterin ver⸗ 
lieh den Saal, ohne ſich weiter um die zweite 
Kranke zu kümmern. Wie groß war aber ihr 


Entſetzen, als fie am nächſten Morgen jene Frau, 


vor deren Bett fie in der Nacht die ſchrelende 
Irre getroffen hatte, bewußtlos und mit blutge⸗ 
tränktem Kopftuch im Bette liegen fand. Gie 
ſchlug fofort Lärm, und nun ftellte ſich heraus, 
daß die Beſinnungsloſe außer Verletzungen am 
Kopfe und an einem Auge auch einen Rippen⸗ 


bruch erlitten hatte, die ihr von der zweiten Ikren 


mit einem Waſch zefaͤß aus Guttapercha, das in 


zerdrücktem Zuftande im Bette vorgefunden wurde, 


während eines Tobſuchtganfalles beigebracht fein 
müſſen. Ohne zum Bewußlſein zurückgekehrt zu 
fein, iſt die Verletzte ihren ſchweren Verlepungen 
erlegen. 


Kleine Chronik. 


Ein Fall von ſchwarzen Pocken wurde in 
Königshütte feſtgeſtellt. — In dem in der Nähe 
liegenden Dorfe Uſtron wurden mehrere Todeds 
fälle an Genickſtarre beobachtet. Alle Vorſichts⸗ 
maßtegeln wurden getroffen. 

— Aus Brüſſel wird telegraphlert: Im „Hotel 
des Voyageurs“ des belgiſchen Ardennenbades 
Melreux brach Nachts Feuer aus welches mehrere 
Menſchenopfer forderte. In wenigen Minuten 
ſtand das ganze Hotel in Flammen. Die meiften 
Reiſenden ſprangen zum Fenſter hinaus, wobei 
zahlreiche Verletzungen vorkamen. Zwei Kinder 
verbrannten unter furchtbarem Geſchrei, ohne daß 
Hilfe gebracht werdenkonnte. Eine verkohlte Frau⸗ 
enleiche wurde gleſchfalls gefunden. Der Brand 
war don einem entlaſſenen Hoteloiener gelegt wor⸗ 
den. Der Thäter wurde verhaftet. 

— Ein Wettkampf zwiſchen Roß und Rad 
hat auf der Strecke Berlin⸗Saatwinkel ftattgefuns 
den. Um 4 Uhr Nachmittags fanden fa der 
Radfahrer Paul Mündner vom Radfahrerverein 
„Sport“ und der Schlächtermelſter Leichſenring 
mit ſeinem Hengſt „O. S. B.“ an der Fenn⸗ 
brücke ein. Laut Vereinbarung mußte der Made 
fahrer dem Traber auf die 10.3 Kilometer 
meſſende Chauſſeeſtrecke 3 Minuten vorgeben. 
Beim 5, Kilometer hatte Mündner von der Vor⸗ 
gabe noch nichts eingeholt; erſt auf der letzten 
Hälfte der Strecke kam er vorwärts. Er konnte 
jedoch infolge des ſtarken Gegenwindes aur 1¼ 
Minuten einbringen. Mündner brauchte für die 
Strecke 17 Miu. 13 Sek., der Traber 18 Min 


56 Sek. Das Pferd kam ſehr erſchöpft an. 


— In Mirandola gerieth der Krankenwärter 
Allumini, als er wegen eines Dienſtverſäumniſſes 
von ſeinem Vorgeſetzten getadelt wurde, in ſolche 
Raſerei, daß er mit einer eiſernen Stange der 
Oberin des Hospitals den Schädel einſchlug, einen 
Krankenwärter ſchwer verwundete und einem 
Kranken, der fich ihm entgegenwarf, den Bauch 
aufriß. Von ſechs Carabinieri mit Mühe gebändigt, 
ſang er beim Transport in das Gefängniß eine 

mne auf den König, das Valerland und 
irandola. 
— 
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Credit⸗Geſellſchaft hat das Gut Sierzchöw im 
Nawaer Kreis, Frau Joſefine Rakowska, das 
Gut Stradzew im Peirofower Kreis Herr Anton 
Karski, das Gut Kroſno im Kreis Noworadomsk, 
Graf Tarlo und das Gut Wozniki im Kreis 
Noworadomsk, Herr H. Maternicki käuflich er⸗ 
worben. 

— Aus Tomaſchow wird der „Gaz. Handl.“ 
geſchrieben, daß die dortige Kammgarn⸗Firma Al. 
ihre Zahlungen eingeſtellt hätte. Die Paſſiva 
betrogen 22,000 Rbl. 

— Dank. Der Vorſtand der Lodzer iſraeli⸗ 
liſchen Gemeinde ſtattet der Actien⸗Brauerei von 
K. Anſtadt's Erben für eine Spende von 100 
NEL. zum Beſten der iſraelitiſchen Armen wärme 
ſten Dank ab. 


— Eine franzöſiſche Operettengeſell⸗ 


ſchaft wird im Warſchauer „Eldorado“ in der 
Sommerfaifon Vorſtellungen geben und von Zeit 
zu Zeit Abſtecher nach Lodz unternehmen. 

— Der Telegraph meldet uns aus vielen 
Gegenden Oeſterreichs und Deutſchlands Schnee⸗ 
fall und Kälte. Das dort nichts weniger als 
liebliche Maienwetter erinnert an dieſelbe Zeit des 
Jahres 1695. Nach einem ziemlich milden April 
begann es damals an den erſten Tagen des 


„Wonnemondes“, in der Frühe, ſtark zu reifen, 


und am 16. Mai trat jo heftiger Froſt ein, daß 
die Weinſtöcke, Baumblüthen und Gartengewächſe 
erfroren und alles Grüne, 
ſchwarz ausſah wie vom Feuer verſengt. Ebenſo 
waren auch die Nußbäume erfroren, daß man in 
dieſem Jahre weder welſche Nüſſe, noch Lam⸗ 
pertönüffe und Haſelnüſſe erntete. Das Korn und 
anderes Getreide mußte großentheils umgeackert 
werden, do die Schoßähren ganz weiß geworden 
und die Körneranfäße erfroren waren. Mit der 


Kälte verbanden ſich ſtarke Regengüſſe. Die Roſen 
kamen ſehr ſpärlich und erſt nach Johannis zur 
Blüthe und ebenſo reifte das wenige Obſt nur 0 
ftanzöſiſchen Colonial⸗Regiments beſteht, ſtießen 
ſüdöſtlich von Marovay auf eine ſtarke Abtheilung 


langſam, wobei noch viele unreife Früchte ab⸗ 
fielen. Nicht minder ſchlecht war die Heuernte. 
Die geringe Getreideernte verzögerte ſich meiftens 
bis zum Auguſt.—Das Mißjahr 1695 blieb den 
Landleuten lange in trau riger Erinnerung. 


— Sportnachrichten. Am 9. Juni d. 
J. findet auf dem Warſchauer Rennplatze das 
Frühjahrswettrennen des dortigen Cykliſtenvereing 
ſtatt. Das Programm umfaßt folgende 7 Num⸗ 
mern: 1) Eröffnungsrennen, Diſtanz 1 engl. 
Meile; 2) Rennen für Theilnehmer der Diſtanz⸗ 
fahrt Warſchau⸗Kalſſch⸗Warſchau, Diſtanz 4000 
Meter; 3) Tandemrennen, Diſtanz 4000 Meter; 
4) internationales Rennen, Diſtanz 6000 Meter; 
5) Handſcap, Diſtanz 3,200 Meter; 6) Rennen 
für Monocykliſten, Diftanz 400 Meter; 7) Troſt⸗ 

andicap, Diſtanz 2000 Meter. Als Preife 
ommen goldene und ſilberne Jetons, und ver⸗ 
schiedene Werthgegenſtünde zur Vertheilung. 

— Diſtanzritt. Dieſer Tage begiebt ſich 
eine Commiſſton, aus Mitgliedern der Warſchauer 
Yferdeweltrenngeſellſchaft beſtehend, auf den Weg, 
behufs Abſteckung eines geeigneten Terrains für 
den auf den 6. Juni d. J. projectirten 100 
Werſt⸗Diſtanzritt. Es kommen 2 Strecken in 
Betracht: Die erſte beginnt vom Mokotower 
Rennplatze und endigt im Dorfe Mniſchew, an 
der Mündung der Pilica in die Weichſel. Die 
2. dagegen geht vom gleichen Puncte aus und 
endet an der Krakauer Chauſſee im Dorfe Bialo⸗ 
brzegi an der Pilica, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Mai. Die Huldigungsfahrt 
der Rheinländer nach Friedrichgruh, an der ſich 
750 Damen und Herren betheiligten, nahm einen 
würdigen Verlauf, Oberbürgermeifter von Bohlen⸗ 
Remſcheid feierte in einer Anſprache die Verdlenſte 
des Fürſten Bismarck. Die Damen überreichten 


ouch die Wieſen, 


mit einer poetiſchen Anſprache einen Blumenkorb. 
Von ſechzig Städten werde ein Collectiv⸗Ehren⸗ 
bürgerbrief, von fünf Städten beſondere Ehren⸗ 
bürgerbriefe überreicht. Außerdem ſtiftete die 
Stadt Solingen einen künſtleriſch ausgeführten 


Küraſſier⸗Pallaſch, Remſcheid einen Eichenklotz 
mit Ambos und Schmiedegeräthen. 


Wien, 20. Mai. In der geſtrigen Con⸗ 
ferenz der ungariſchen liberalen Partei in Budapeſt 
kündigte der Miniſterpräfident Baron Banffy an, 
daß er heute im Abgeordnetenhauſe die Inter⸗ 
pellationen Helfy's und Ugron's beantworten und 
ſich hierbei einfach darauf beſchränken werde, auf 
die Thatſachen hinzuweiſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Die Regierung halte an dem Programm feſt, auf 
deſſen Grundlage ſie die Leitung der Geſchäfte 
übernommen habe, und trachte mit voller Ent⸗ 
ſchiedenheit darnach, die in den kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzentwürfen niedergelegten Principienzur Ansführung 
u bringen Die Regierung ſei mit unerſchütterlicher 
Auhanglic reit an der Ausgleichs baſis beſtrebt, die 
inneren Angelegenheiten Ungarns auf die Wege 
des Fortſchrittes zu leiten; ſie werde ſich auch 
bezüglich der auswärtigen Fragen durch dieſe 
Principien leiten laſſen und er, der Miniſter, 
rechne auf Erfolg, wenn die Partei ihm volles 
Vertrauen und volle Unterſtützung gewähre. (All⸗ 
gemeine lebhafte Zuſtimmung und Eljenrufe.) 
Der Unterrichtsminiſter Wlaſſitſch meinte, das 
Abgeordnetenhaus werde die beiden Nuntien des 
Magnatenhauſes betreffs der beiden kirchen⸗ 
poliliſchen Vorlagen einem Ausſchuß zur baldigften 
Berichterſtattung zuweiſen; die Negierun, alte 
unbedingt an der Integrität der Prinzipien 
der beiden Vorlagen feſt und wünſche dieſe mit 


Aufrechterhaltung der Integrität zur Geſetzes⸗ 
kraft zu erheben. (Allgemeine lebhafte Zus 
ſtimmung.) 

Paris, 20. Mai Die ſakalaviſchen 


Schützen, aus denen das erſte Bataillon des 


Hovag, die fie lebhaft mit dem Bajonett angriffen. 
Die Hovas flohen mit einem Verluſte von ſechzig 
Todten. Auf franzöſiſcher Seite wurden ein 
Lieutenant und zwölf Schützen, davon vier ſchwer, 
verwundet. Nachher nahmen die Schützen ein Lager 
der Hovas bei Ambademonte ein. 

Rom, 20. Mai. Der frühere Minifter 
Luzzatti richtete an ſeine Wähler ein Schreiben, 
in welchem er ſich über die Finanzlage verbreitet 
und zum Schluß den Wunſch aneſprich, daß 
die äußere Politik, die Militärfrage und die 
Finanzfrage bis nach den Wahlkämpfen zurück⸗ 
geſtellt werden. 


Celegram me. 


Petersburg, 21. Mai. In Breſt-Li⸗ 
towok iſt die Lage der Abgebrannten fortgeſetzt 
traurig, obgleich die Militärverwaltuug Brod lies 
fert und vier Speiſehallen in Thätigkeit getreten 
find. Ferner iſt ein Hilfs⸗Comitee zuſammen⸗ 
getreten, dem der Kreisadelsmarſchall, das Stadt⸗ 
haupt, ein orthodoxer und ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher, ſowie der Rabiner angehören. 

Bei dem Brande in Kobrin (Gouo. Grodno) 
find drei Straßen mit 200 Häufern niedergebrannt 
und 3 Menſchen um's Leben gekommen. Auch in 
dem Flecken Ruſchany (Gouv. Grodno) herrſchte 
eine Feuersbrunſt, welche 250 Gebäude, darunter 
die Amtsgebäude zerſtörte. In dem Flecken Mok⸗ 
ſchauy (Gouv. Penſa) wurden 90 Häuſer gleich 
falls durch einen Brand vernichtet. 

Petersburg, 21. Mai. Der „pan.“ 
berichtet, daß die Steuer-⸗Inſpektoren vom Mili⸗ 
tärdlenſt befreit wurden. 


La 


[ER | 


Die Stelle des 


Haupt-Buchhallers, 


der auch die Eignung zum 


Director⸗Stellvertreter ag 
befigt, iſt zum 1. Juli a. c. bei einer Bank in Lodz zu beſetzen. 

Gediegene kaufmänniſche Bildung, ſowohl auf theoreliſchem, 
wie auf praktiſchem Gebiete, ferner die Kenntniß der beiden Landes⸗ 
ſprachen, ſowie des Deutſchen und vor Allem gute Referenzen find 


unerläßliche Bedingungen. 


| Nur jene Bewerber, welche obige Qualitäten in ſich vereini- 
gen, belieben ihre Offerten, nebſt curriculum vitae und Abſchrift ihrer 
Atte ſte bei der Redaction dieſes Blattes baldigſt zu hinterlegen. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


MERZENBERG & RAPPEPORT. 


‚Bien, 21. Mai. Wie die Neue Freie 
Preſſe meldet, nahm Graf Kalnoky geſtern bei 
dem Kaiſer und der Kaiferin im Lainzer Schloſſe 


an einem intimen Familienfeſte theil, welchem 


auch Generaladjutant Graf Paar und Oberſtſtall⸗ 
meiſter Prinz von und zu Liechtenſtein bei⸗ 
wohnten. 

Agram, 21. Mai. In der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. durchbrach die Sawe einen 
Damm bei Veleſevec, ſüdöſtlich von Agram. 
50,000 Joch Saaten find vernichtet. Das Elend 
iſt groß. 

Steinamanger, 21. Mai. Infolge 
andauernden Regens ſind der Raabfluß und einige 
kleinere Flüſſe aus ihren Ufern getreten, wodurch 
ein auf mehrere hunderttauſend Gulden ſich 
belaufender Schaden angerichtet wurde. Bei Hidweg 
werde die Brücke fortzeriſſen und die Verbindung 
unterbrochen. 

Paris, 21. Mai. Der Generalrath des 
Departements der Seine wies verſchiedene An⸗ 
träge, die ſich auf den Flottenbeſuch in Kiel bezo · 
gen, zurück und nahm eine Tagesordnung an, des 
Inhalts, daß der Generalrath nicht berufen ſei, 
über dieſe Frage ſich zu äußern. 

Ro m, 21. Mal. Die Bevölkerung von Flo⸗ 
renz iſt beruhigt und in ihre Wohnungen zurück ⸗ 
gekehrt. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß 
durch das Erdbeben das Nationalmuſeum, die 
Karthauſe, die Galerie der Ufficien und mehrere 
hiſtoriſche Villen in der Umgebung beſchädigt 


ſind. Nach Berichten aus der Umgegend ſind 
dort die entſtandenen Schäden bei Weitem größer, N 


als bisher angenommen wurde. 
Rom, 21. Mai. Der König hat für 
die durch den Brand des Politeame Adriano 


brodlos gewordenen Schauspieler 10,000 Lire 


geſpendet. 

Spoleto, 21. Mai. 
fängnißgebäude erheblich und mehrere Privathäu⸗ 
ſer leicht beſchädigt worden. 

Peking, 21. Mai. Durch einen Erlaß 
des Kalſers von China find geſtern alle chineſi⸗ 
ſchen Beamten, ſowohl militäriſche als auch Ei⸗ 
vilbeamte, mit dem Gouverneur an der Spitze 
von Formoſa zurückgerufen worden. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Strack aus Leipzig. — 
Braumann aus Lublin. — Ebstein aus Strasburg. — 
Young aus New-York. — Radkiewicz aus Warschau 

Hotel Vietoria. Herren: Höhne aus Zgiers. — 
Dysna aus Mitau, — Ortwein, Kowaraki, Daschkiewicz, 
Eisenberg und Chrabrow aus Warschau. 

Hotel de Pologne, Herren: Mowschowics, Cio- 
sielaki, Jözefowicz und Bissen aus Warschau. — De- 
matiski aus Zosayco. — Belach aus Bialystok. — 
Tendler aus Crostochau. — Kerwin aus Groduo. — 
Gadalow und Gryszankow aus Kraano 
ans Kiki. — Schilak und Chylewaki aus . 
————— arm room 

3 Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
14. bis 19. Mai 1895. 

Getauft. 8 Knaben. 5 Mädchen. 

Getrant. 9 Maare. 

Geftorben. 11 Kinder und folgende erwachſene 


Perſonen: 

Wilhelmine Kronich geb. Frank 21 Jabre, Karl Seidel 
72 Jahre, Wilhelmine Krauſe geb. Belter 69 Jahre, Her⸗ 
mann Heimann 43 Jahre. 

Aufgeboten. Auguſt Pflaume mit Emma Monſer, 
Karl Müller mit Nathalie Horn, Auguſt Koch mit Pauline 


Geſtern Abend 
fand hier ein Erdbeben ſtatt, wodurch das Ger 


Langner, Adolf Sturm mit Emilie Fuhrmann, Ludwig 
Sufe mit Bertha Holz, Leopold Krüger mit Krroline Rift 
geb. Krüger, Friedrich Schlodiaski mit Pauline Guszeyaſew 
geb. Wolkenſtein, Zojef Siegert mit Ida Bergmann. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 13. bis 19. Mai 1895. 


Todesfälle. 
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Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 
angemeldet. 

Aulgeboten. Adolf Schach mit Marianna Preuche 
geb. Wallftein, Wülh len Radke mit Emilie Feder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice, 
Vom 12. bis 18. Mai 1895. 
Getauft. 5 Knaben, 3 Mädchen. 
Gelernt Sulz el 
etraut. Julius Stürkbecher mit Marie Speldeſ 
Auguft Wildemann mit Olga 8 8 
Gekorben. 3 Kinder und folgende Erwachsene: — 


Coursbericht. 
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Laglewunlkl Löd, 
Widzewska 64. (804) 
Cena Okowity z dnia 22 Maja. 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.70. 


Szynkowa w. 78°, „8.80. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Fabrik von Schmirgel⸗Steinen 


Bureau für Tiefbohrungen 


Il. USTYANOWSKI & K. BIRRNACHL, 


Warschau, Hoza-Sirasse Nro. 66. 
Mechaniſchen Werkſtätten, Zucker⸗Fabriken ꝛc. empfehlen wir die 
beſten Schmirgel⸗ Scheiben zum trockenen und feuchten Polieren. 
Unſer Fabrikat ſteht in vielen Beziehungen höher als andere 


derartige Erzeugniſſe. 


Preiscourante auf Verlangen franco. 

Arteſiſche Brunnen bohren wir ſchnell auf hydrauliſche 
Weiſe und unternehmen uns, jede Fabrik mit dem nöthigen 
Quantum Waſſer zu verſorgen. 


ARARKAUNHRANTLHKARHAHUHEREAERUER 
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Furgon, bryi, 


prawie nowy, na ressorach, do 

sprzedania W Kantorze Ba- 

giewniki, Widzewska, 64. 
(6-8 


Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
un dem bekannten Schuhwaaren⸗ 
Geſchäfte 


von 
Robert Beer 
feüh er Im Haufe des „Diuiſchen Hotels“, 


KARKRKUNKKARKRLAUNKEN 


Die Maſchinenſchloſſerei 


um J. A. Puf ahl, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 712, nen 195, 
empfiehlt ihre vorzüglichen, bereits in mehreren hieſigen Elabliſſements eingeführten 


EXHAUSTOREN 


zur Ventilation von Fabriträumer; ferrer: Bandfänen, Bohr u. Slemm⸗ 
maſchiuen für Fuß. und Handbetrieb, Gührungsſchueidladen ꝛc. 
in folider Ausführung und zu mäßigen Preifen. 


laßt vis-ä-vis nach dem Haufe des Seren 
Dr. Kohn, Sreduig⸗Straße 4/60, 
wo früher ſich das Reſtaurant des Herra 
Benndorf befand. (15—9 


In Lorz find zwel 09 


ASSORTIMENT 
KREMPEL. 


für Steiichgarn⸗Spinnerel alerneuefter 
Conſtructlon, wie Fer 3 — 
im beſten Zuſtande und noch im Beirlebe, 
veränderungshalber zu verkaufen. 

8 Auskunft ertpeilt die Expedlt 


(6—1 1 d. Blattes. 


um 3 Uhr Nachmittags und 8½ Uhr Abends, 
kunnt: „Lies Solibris“ 
Meputanern 11 Nummern ausgeſüh t. — Zu der heutigen Tagesvorſtellung 


Heute, Donnerſtag, den 23. Mai 1895: 
der weltberühmten 
Die Truppe beſteht aus 2 Damen und 7 Herren. 
zahle Kinder auf alle Plätze, außer der Gallerie, halbe reise. 


große Parade Vorstellungen 
Eiliputaner-Truppt, 
N 
ee 


weltberühmten Liliputaner-Truppe. 
Alles Nähere im Tageszettel. 
Wealdschlösschen. 


Donnerſtag, den 23. Mai, Towie jeden Sonn: und Feiertag: 


Früh. und Nachmittags- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10 Artillerie-Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungevoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


MEISTERHAUS, 
Hente, Donnerag, den 28. Mai 1895: 


Gharten-COoncert "M 


der Kapelle des 38. Tobolsb'ſchen AnjanterferNegiments unter Leltung des Kapell⸗ 
melſters Herin Sergeant, 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree an Sonn- und Felertagen 20 Kop. an Wochentagen 15 Kop. 
die Concetle finden Sonntag, Dienflag, Donnerflag und Sonnabend flat, 
Miltagstif A 35 Kop., vorzüglich gepflegte Kiere. 
Hochachtungevoll 

E. Scheunert. 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Pet ſtauer-Straßt Nro. 601 (248). 


Täglich: 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. . 


Anfang 4 Uhr Nachml'tags. Enicte 15 Kop. 


IB. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
au 35 Kop., Frühſtück d 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Gelränke. 


ein 
MICHEL. 


Lodzer Mäuner⸗Geſang⸗Verein. 
Donuerſtag, den 23. Mai 1895: 


Gemeinſamer Ausflug 


der Mitglieder nebſt deren Familien per Extrazug nach 
dem Koluſchki'er Walde. 

Abfahrt pünktlichſt 1. Uhr Mittags vom Bahnhofe. 

Bei ungünſtigem Wetter wird der Aukflug auf den kommenden 

Sonntag verlegt. Definitiven Beſcheid über das eventuelle Stattfinden 

des Ausflugs erhält man auf Anfrage Donnerſtag Vormittag im Hotel 
Manteuffel und im Comptoir des Herrn C. W. Gehlig (Bulle). 
Der Vorfland. 


— 2 
Für gute und ſolide Arbeit wird garantirt. 
Telephon-Verbindung Nr. 480. 


Paul Janke, 


Die Lodzer mech. Fabrik für Naſſerleitungs⸗-Aulagen 


Hochacht nd 


PAUL JANKE, 


Lodz, Beneditten Straße Nr. 13 neu. 


beginnt um 
welche täglich ftattfinden und an Wochen ⸗ 


Die Coneerte, 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, 


Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt, 
An Sonn- und Feierlagen ſtets 


Concert. 


FrU 


ne e 


Heute, Donnerſtag, den 23. Mai 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr 


Das Nachmitlaps-Loneert 


4 Uhr. 
werden von der Kapelle des 37. 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Erebmiofte, am Neuen Ringe. 


= igalich: 


— | 


s=cCoONCERTS 


ausgeführt von der 


Anfang 8 Uhr 
Das Lokal iſt 


Mlltär- Kapelle dis 4. Jäger-ealments ur ter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 


bis 1 uhr Nachts weine: 


Entree frei, 


tungs voll 
H. Prawitz. 


Lodzer 


Hürger⸗Achützen-Gilde. 


Freitag, den 24. und Montag, den 27. Mai 1895, 
Nachmittags 6 Uhr: 


Im Schützengarten 


Excercieren 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 


3—2) 


mil Gewehr. 


Der ft. Hauptmann. 


i Den geehrten Damen 9 4 


habe die Ehre mitzuthellen, daß ich meine 


Corſett⸗Fabrik 


Eine im Mittdpunlte det Stadt 
gelegene eingerichtete 


vom 1. Jult d. J. von der Ronftantgnomslafisohe Nr. 20 unter Nr. 10 Kouſtauthuows ka · 
9 Sila in Werfen: Nine Melt Ar. 2b. ——— 
DVochachten d 


Anna Laferska. 
Wegen ec der Habtil werben per fofort einige Bränleind, die gut mit der 
wie auch auf der Maſchine zu nähen verſtehen, geſucht. 


Ha undi 
Poeropt m Hazarem Aconoasam gonepn. 


Färberei 


ift par ſoſort zu ver mſethen. 

Näheres bei Q.ıren Peschel & 
Pincass, Pıtrifauerftraße Nr. 125 neu, 
Haus Eo.a.d Se mann. 

Aospoaeno 


Jeden 


Sonnabend 


Ausverkauf zurückgeſezter Herren · 
und Knaben Garderoben zu be 
deutend herabgejegten Preiſen. 


T —— 
Dafendurf (Beftaurant), 


deute, Donnerfing, den 28. Mal 1895 


Garten-Musık 


ausgeführt von der R. Scheſbleliſchen 
Kapelle 


elle. 
Anfang 4 Uhr. 
A. Baum. 


MR" Mops-Hund 


(Rüde), echter Reſſe, IM um 
Montag Abend zugelaufen und kann vom 
rechtmäßigen Eigenthümer gegen Eeſt u⸗ 
tung der Jaſertlons⸗ und Futterkoſten 
abgebolt werden. 

Närere Auskunft erihellt die Exped. 
d. Blattes. 6—1 


desire trouver une place pour la 
salson d'étez à la compagne ou en 


nitle 
S'adresser à la Banque d'Etat. 


POTRZEBNE 
ZARAZ: 4 


staniezarki, spödniezarki 1 p drgezue 
d magaayna, 
U Wschodala nr. 27, mioszk, 3, I pigtro 


Enizee frel. 


Ein gededter 


Furgon, 


faſt neu, auf Federn, in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande, zum Waaren⸗Verſand 
in der Stadt, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen bei der 
Adminiſtration der G. & R. Eu- 
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 giewniki, Widzewska, 64. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Haus Kopezynskl, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyk, 
empfängt wit früher auzſchlleßlich mit 
Aeanın, Haut: und geheimen 

‚antheiten Behaftete, 
prechſtunden wie früher. 
Petrikauer⸗Str., 40, Haus Milller⸗Apotheke 
Frauenarzt 


Dr. G. v. Stankiewicz, 
125 Hoſpitant der Königl. Gebäranftalt in 
ag, nach längeren Special-Stubien im Aug. 
lande empfängt täglich von 9—11 Vora. und 
von 3—5 Nachm. (25—16 
Behandlung der Frauenleiden nach 
Thure Brandt. 


7 1 22 
Karl Kühn 
E. Meraner und Berliner Medtyinal 
eee eee Derspnjiurem 

für erwachsen und Kinder. 
Damen werden von aun dehandelt. 
Nr. 102 men, im 
Fronthauſe 2 Treppen Inks. 


ä— — 


Dis 
kaszlgeych i ostabionych ! 


Konces)ow. przez Depart, Medyozny 
Bi6dowy ehstrakt 
1 karmeiki „UELIWA 


Hermann, Julius ‚Sachs, 
Pelrikauerſtraße 73 vis-a-vis DM yer's 
Aſſagt. (—2 


w aptekach 
1 skladach apteeznych. 


Behnellprsenendrack von Tropoli Zur 


wir in 
der do 
nikow 
Herzee 
alle! 
aus. 

Lager 
dem 

verrid 
rie ve 
die 5 
den?! 


